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Im zweiten Abschnitt des Lehrbuchs (S. 81 bis S. 206) haben d ie lernenden d ie Möglichkeit. sieben prüfungsadäquate 
Tests zu bearbeiten und sich so auf d ie kommende Pr üfung vorzubereiten. Dabei müssen sie das bisher Gelernte 
einsetzen. ab nun jedoch mit Blick auf d ie Uhr - zu jedem Prüfungsteil w ird die verfügbare Zeit angegeben. 

Wir werden nicht alle sieben Tests auf d ie gleiche Art und Weise durchnehmen. sondern Ihnen verschiedene Wege 
durch das Lehr- und Arbeitsbuch zeigen. d ie einen lebhaften Unterricht auf Bl -Niveau ermöglichen. der nicht 
zuletzt auch auf ein gutes Abschneiden bei der B 1-Prüfung abzielt. Je nach Kurszusammensetzung sind natürlich 
Abweichungen vom vorgeschlagenen Weg möglich. 

LESEN ·Teil 1 (10 min) - Teil 2 (20 min) 

Im Vorspann „Beachten Sie bitte Folgendes" werden die drei w ichtigsten Regeln zum Modul „LESEN" in Erinnerung 

gerufen. 

LB/ S. 82-83 & S. 84-85: In der Klasse bearbeiten lassen. Der Unterrichtende geht durch d ie Reihen und überprüft. 
w ie d ie Lerner arbeiten. Jeweils zwei M inuten vor Ablauf der Zeit macht er sie auf d ie verbleibende Zeit aufmerksam. 
Nach Ablauf der insgesamt 30 M inuten darf. wer noch nicht fertig geworden ist. fünf M inuten weiterarbeiten. 
Anschließend Ergebn iskontrolle und Klärung der Aufgaben. die mehreren Schülern Probleme bereitet haben. 

AB/ S. 60/ Aufgabe 1: Zuerst Schritt a (Internet-Recherche über Currywurst und Berliner Weiße) zu Hause bearbeiten 
und anschließend in der Klasse besprechen. Dann Schritt b (E-Mail schreiben) als Hausaufgabe. 

AB/ S. 60-62/ Aufgabe 2: Wiederholung der Possess ivpronomen. Die Übung in Schritt b in der Klasse behandeln 
und jedes Mal d ie Wahl des entsprechenden Pronomens bzw. der Endung des Pronomens begründen lassen. 

AB/ S. 62/ Aufgabe 3 : Interessanter landeskundlicher Vergleich im Anschluss an den Text „Richtiges Lächeln will 
gelernt sein" . 

AB/ S. 62/ Aufgabe 4: Soll den lernenden zeigen. dass es zweckmäßiger ist. d ie Vokabeln nicht einzeln zu lernen. 
sondern in Paaren - zusammen mit einem Antonym. oder einem abgeleiteten Wort. oder dem Wort. aus dem es ab­

geleitet wurde. 

AB/ S. 63/ Aufgabe 5: Die Konzessivsätze mit „obwohl /trotzdem" erfordern große Konzentration bei der Satzbildung. 
deswegen sollte man d iese Aufgabe schriftlich behandeln und bei der Korrektur besonders aufmerksam sein. 

Empfoh lenes Vorgehen: Satz 1 und 2 gemeinsam an der Tafel erarbeiten. dann arbeitsteilig (Gruppe A: Satz 3 - 5. 
Gruppe B: Satz 6 - 8) weiter. 

LESEN· Teil 3 (10 min) -Teil 4 (15 min) -Teil S {10 min) 

LB/ S. 86-87 & 88 & 89: In der Klasse ähnli ch w ie vorher Teil 1 und 2 bearbeiten. Zum Absch luss kurze 

Diskussion darüber. ob die Zeit ausgereicht hat. 

AB/ S. 64/ Aufgabe 6: Mitten im rezeptiven Modul „ LESEN" lockert d iese Aufgabe. d ie stark an Teil 1 des Moduls 
„SPRECHEN " erinnert. w ie auch die folgende Aufgabe 7. den Unterricht auf. Die lernenden haben fünf M inuten 
Zeit zur Vorbereitung. dann werden zwei. drei Rollensp iele vorgeführt. 

AB/ S. 64-65/ Aufgabe 7: Die beiden Texte auf Seite 65 fassen d ie Argumentation pro und contra Schu luniform 
auf Seite 88 im Lehrbuch zusammen und ergänzen sie. Aufgabe zu Hause vorbereiten und am nächsten Unterrichtstag 
im Plenum in Gruppen debattieren lassen. 

AB/ S. 66/ Aufgabe 8: Es ist schon das zweite Mal. nach Aufgabe 22 auf Seite 24 im Arbeitsbuch. dass d ie Verben 
mit Präposit ion im M ittelpunkt stehen. 

AB/ S. 66-67/ Aufgabe 9: Der Imperat iv ist ein zwar einfaches. jedoch oft vernachlässigtes Phänomen. dem hier 
d ie gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

AB/ S. 68/ Aufgabe 10: Die Aufgabe ist kommun ikativ angelegt und macht den Gebrauch des Imperativs nicht so 
sehr als Befehlsform. sondern als höfl iche Bitte deutlich. Nach kurzer Vorbereitung schriftlich oder münd lich im Kurs 

behandeln. 

AB/ S. 69/ Aufgabe 11: Diese Aufgabe zum Gebrauch des Imperativs kann auch zur späteren Durchnahme aufge­
hoben werden. Selbstverständlich kann man d ie Kursteil nehmer(innen) auch ermutigen. das Rezept zu Hause 

auszuprobieren und eventuell den Kuchen zum Unterricht mitzubringen. Die Zutaten sind einfach und billig und 
das Rezept denkbar einfach. 
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HÖREN ·Teil 1-Teil 2 - Teil 3 - Teil 4 (insgesamt ca. 40 min) 

Auch hier werden d ie Lerner durch den Vorspann „Beachten Sie b itte Folgendes" an d ie drei w ichtigsten Regeln zum 
Modul „ HÖREN" erinnert. 

LB/ S. 90-93 : Bereits in Test 3 wurden alle vier Teile des Moduls „HÖREN" nacheinander gehört. Der Lehrer möge 
dafür sorgen. dass d ie lernenden in d iesem Unterrichtsabschnitt ungestört arbeiten können. Bei der ansch ließenden 

Überprüfung der Ergebnisse geht er ausführlich auf jene Aufgaben ein. wo es d ie meisten Schwierigkeiten gegeben 
hat. 

AB/ S. 70/ Aufgabe 12: Eine interessante. nicht zu schwierige Aufgabe zum Thema „ERASMUS-Programme". d ie 
das Zah lenverständnis prüft und sich gut mit den beiden fo lgenden Aufgaben (13 und 14) kombinieren lässt. 

AB/ S. 70/ Aufgabe 13: Diesen schönen. etwas anspruchsvollen ERASMUS-Erfahrungsbericht kann man 
entweder im Kurs in Paaren oder auch zu Hause behandeln. 

AB/ S. 71/ Aufgabe 14: Schriftliche Hausaufgabe vom Typ Teil 2 des Modu ls „SCHREIBEN". 

AB/ S. 71 / Aufgabe 15: Diese Hör-Übung enthält vier M ini- Interviews zum Thema „generationsübergreifendes 
Wohnen" . Zum Ausfü llen des Rasters darf man sie sich ruhig mehr als einmal hören. Je nachdem. wie interessiert 
sich d ie Lerner zeigen werden. kann sich eine Diskussion im Kurs anschließen. 

AB/ S. 721 Aufgabe 16: Hier w ird der Wortschatz zum Thema „Wohnen" präsentiert. Die Aufgabe kann durch das 
Aufl isten von zum Thema passenden Verben und Adjektiven erweitert werden. 

SCHREIBEN· Teil 1 (20 min) - Teil 2 (25 min) - Teil 3 (15 min) 

Die drei Ratsch läge in „Beachten Sie bitte Folgendes" dürften zu den nützlichsten im gesamten Buch gehören. 
der Lehrer soll sie seinen Lernern unbedingt ans Herz legen. 

LB/ S. 94: Falls es von der Zeit her möglich ist. soll te man d iese drei schriftlichen Aufgaben in der Klasse schreiben 

lassen. Dies gäbe dem Unterrichtenden d ie Möglichkeit. den lernenden über d ie Schulter zu sehen. nicht um korri­
gierend einzugreifen oder als wanderndes Wörterbuch zu fungieren. sondern um festzuste llen. inwieweit sich d ie 
lernenden an d ie drei Anweisungen halten. Die Arbeiten werden eingesammelt. korrigiert und zurückgegeben. 
Es empfieh lt sich. jeden Teil einzeln zu bewerten. das kann ganz grob mit „ +. ± [gerade noch]. - oder O" 
geschehen. solche Bewertungen sind zu diesem Zeitpunkt aussagekräftiger und spornen d ie lernenden sicher stärker 
an als eine Bewertung mit soundso vielen Punkten. 

AB/ S. 73-75 oben/ sprachliche Mittel und Wortschatz: Diese Listen kommen besser zur Geltung. wenn die 
lernenden sie mit Hil fe des Lehrers durchgehen und ansch li eßend Ausdrücke und Formu lierungsh il fen. d ie ihnen 

sozusagen ins Auge gesprungen sind. beim Schreiben verwenden. 

AB/ S. 74/ Aufgabe 17: In Form eines Wettbewerbs behandeln: Wer einen Fehler entdeckt zu haben glaubt. 
meldet sich. Wer trifft. bleibt im Spiel. wer daneben liegt. scheidet aus. 

SPRECHEN· Teil 1 - Teil 2 - Teil 3 (insgesamt ca. 1 S min) 

Es gab schon drei Sprechanlässe (Arbeitsbuch - Aufgabe 3. 6 und 7) in d iesem Test. nun kommt zum Sch luss auf d ie 
Lerner eine komplette mündliche Prüfung zu. 

LB/ S. 95-97 : Im Modu l „SPRECHEN" sind im d ialogischen Teil 1 ein gemeinsames Thema und in den 
überwiegend monologisch gehaltenen Teilen 2 und 3 vier verschiedene Themen zu behandeln. Das sorgt sicher für 
Abwechslung und lässt eine Wiederholung der mündli chen Prüfung am nächsten Unterrichtstag nicht 
langweilig erscheinen. Nach Möglichkeit soll ten in Teil 2-3 alle vier Themen behandelt werden. 

AB/ S. 75-78/ sprachliche Mittel und Wortschatz: Der Unterrichtende tut gut daran. seinen Lernern zu erklären. 
dass d ie im Arbeitsbuch aufgelisteten sprachlichen M ittel kein „Lernstoff" sind. der womöglich auswendig zu lernen 
ist. sondern lediglich eine bewusst umfangreich gestaltete Bas is für die Bewält igung der mündlichen Aufgaben ohne 
die Benutzung eines Wörterbuchs. 
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Beachten Sie bitte f olgendes: 

Bearbeiten Sie die fünf A ufgaben in der Reihen folge, die Ihnen a m besten passt. 

Markieren Sie alles, was Sie wichtig f inden, und machen Sie Notizen am Seitenrand. 

Tragen Sie rum Schlussdie Ergebnisse auf den Antwortbogen a m Ende des Tests ein 

(keine Extra-Zeit!). 

p 

Betreff: Einkauftipps in Berlin 

h!Me, 11:32 Uht 

HaUoihrUebf..n! 

0 llu fa hr t tatsächlich nächsten Mon at nach Berfln? Na, dann kaM Ich euch vtele gute Tipps. 
gebe-n, denn Ich war leute.n Som.m« für lwe-1 \'\foche-n mll me.lnem Mann In ße.rlln. Me-lne 

1 i: reundln Ton1a haue uns elrseladen, ihr schönes Gäste2Jm.me1 s tand uns NtVerltfulJ.--

3 s Es war zu dumm, dass Toola)e,Jder leden TagaußerSam.stagundSonntag bis 1?00 Ulu atbeiten 
~· Sie hatte zwar Ihren C!'M?f um ein paar Tage UtSaub gebeten, abe-r da war nichts zu 

2 mache-t1,denn JndenSom.metmol\aten hate-ln Reise,bOrose-hryielA.rbe-rt und kannaufkelne-n 

Mrtarbelter wn'lcht en. So musstenwlrdie Stadt. die w ir be«le nic:bt kannten, alle-lnerkuoden. 
Das war aber keln Probte-m, de.nn Boris hatteslcl\ sehr gut auf seine !\olle als Fremde.nföhrer 

10 vorbere-ltet. 

TonlasWo~ ~t lndet Nähe vom Kurfilrs.tendamm,das!nd1ahlreicheGeschähe, woes.v·tet 
zu entdedcenglbt. und am Wlttenbergplau beflndet s.k:I\ das berutwnte IC<IDeWe,das Kaufhaus. 
desWestens.,dieAdressefUt Kunde-!\ die gute~ahtät lieben. NU!\ b!ftig Ist es nicht, aber Luxus 
hat eben seinen P're-ls.. 

ts Wir l\aben wuidlch s.el\rvfe.le Stunden in denGescbähenverbracht.Arrrer Boris! Nur anelnem 

4 Tag, an dem er absolut keine Lus.t hatte, mkh ll.I begte.ll:e-1\ l\at er das bekannte Cafe Kranzier 
bK.lcht, wo slc:h Be.rUner und Touristen lU Kaffee und Kuchen auf der großen Dachterrasse 

~ \IOnwoaus man eine herrlitheAus.sicht öbefden Ku'dammhat. lcl'ldooke,dles.er'Opp 
wird auch Theo Interessieren. 

5 20 FOr deinen Mani\ den Muslkfteund, habe Ich aber auch einen weiteren, viel int eressanteren 

!lee: In der Friedrichstraße befindet sich das ~lturKaufhaus DussmaM. Klasslk·keunde 
erwanet hier die weltwert größte Abtei~ für li.1asslsche Musik. Während sich Theo Im 
Gespräch mlt den besonde1s gut lnfotmlerten Mitarbertern von Dossmano verUeren wird, 

kannstdudleCllance A.tm Einkaufen in den nahe gelegenen Boutiquen der Friedrichstraße nuuen. 

6 2S FOr abends fundspi! ter}schlcb? lcl\ dir in den näc:Mte.nTagen eine lal'!!e U~te mrt de-n lnteres.· 
s.antesten Adressen-1um Essen, T.lru.en, sieh amUsleren. 

Mh Ue,ben GrU&en 

l rlna 

. ............................................... ..... ... ~R,~IJ!J..~1 .. 

Beispiel 

0 lftnalädtft\re~eundlnundihrenMaooek\.Berl.-i zube:suchen. --..___ ____ ______, 

'\. Aufgaben 

1 lrlna und Boris haben betToola gewohnt. Fals<h 

2 Tonla arbeitet als~es.tell te in einem Reisebüro. 

3 Tonla musste w.'ihrenddes Besuchsarbeiten. 

4 rne Berliner gehen auch gerntl'lsCafe Kraru.1er -ttouder \'lelenTourlsten. 

s TheolnteressJe.ttslch nicht für Musik. 

.... ...................... Vl.E.~~~TI.~.1 .. ................................. ................. ........................ ................. .......... „ ..... ............. ~R,~IS!J..~1 ............................ . 
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0 

9 

~ 
lesen Sieden Text ous dem Internet und die Aufgaben 7 bis 9dozu. 

~hJen Sie bei jeder Aufgabe die richtige Lösung C!l. ffi oderlIJ. 

Richtiges Lächeln ,..Nie-mand kann von Geburt an schreiben oder tesen. Auch das 
Läcl\eln muss man terne-n", sagt Yoshihiko Kadokcrwa, Direktor des 
,..Instituts filr Lächeln und Uebenswt.'lrdlgkert". Kadok.awa organlslen w ill gelernt sein 

Seml/\ilre Ube-r die wahre Kunst des Läcnt-tns. Immer wleder ze;gt er 
s se-lne«t !apanis.c:llen Publikum wie man llbers sanze Gesicht lächefl: und ertdän genau, 

wie das entsprechende Geföhl - Charme, Treue, 'lefSländnls, Llebe-nswOrdigkelt oder Mitgefl»\!­

tlcht \; zum Ausdruck kommt. 

Kadokawa und seine fönf A!'lf!SStcllten tralnleren dleA?Res.td tenvon FQllnie-nundWarenhäu­
s.ern selbst Beamte der Stadf\lerwaltung \IOn Tokio Oben das Lächeln. Wer glaubt, Im Land des 

to Lächelns kommt die keundlicl'lkei t von selbst, der lrtt skh. Immer melv Japaner besuche-n 

Schulen fllr richtlges Verhalten, Charme- ood Ulchetkurse, um In de.r hanen Arbeltswett 
mlt einem optimistischen Aussehe-n bessere Cllanren auf eine Stelle lu haben. Kadokawa selbst 

b~ann einst bei einer Damenbelde~stene, wo er die A~es.tellten lU höheren W..rkäufen 
btaehte. Dabei bemertteer, dass ftöhficheGesch:t ftste.her \'lel mel\r verlcaufteo. Er koruentrie-ne 

ts slchaufdle Freundllcl'lb?l t underöffnete l g.glse1n 1nStltut. 

2we1 bis drel Tage dauert eln Kurs und kostet umgerechnet knapp 1000 Euro. Garu neu 
Im Kurs-~ebot: ,..FreuodUcb tefefonle-ren„ DerTipp lautet: ,..WMsky". Nicht t rinken, sondern das 
Wort kur1 vor Beginn des Gesprächs noch elomal ausspreche.n. ,..Das produzle.rt automatisch ein 

Lächeln", sagt Kadokawa - und lächelt. 

~ Beispiel 

0 Die Kunden\IOnYostWuko 
Kadotawa .. 

' Aufgaben 

8 Yoshihlko Kadokawa zeiga 
lnselnenSemlr&aren. .. 

9 Dle Seminare von Yoshlhiko 

Kadokawa ... 

dass man ffeundllcHce-n ttainlefen lcaM. 

<- welche ~japanische qestelte NlufC machen. 

Mt man lernen kanngewnwnd 2u aächetn. 
:> ~~ctwnGefühAenmannicht lilche4nsollte. 

'- wtemanerfdgretch Kleid«veftcauh. 

~ wefde-n auc:h ~efon&ch allgehalteft. 

~sef\rgunstlg. 

dauern weniger als Hie Woche . 
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Lesen Sieden Text ousder Presse und die Aufgaben 10 bis 12 dazu. 

Wählen Sie bei jeder Aufgabe dierkhtige Lösung rID. IE oder[! . 

AUch In leiten von Mutl:lmedla gilt das r.ernseheo bel 
Fernsehen weiterhin beliebt Ngendlk:h.en als zwerlässJge lnformadonsqueJe. Das 

Ergebnis ein« vor kurzem durc~fOhne.n urnfrage war, 
dasssJch fast jeder Zweite lwischen 12 und l.9Jahren rege.!· 

s m.äßC Nachrichten im Femsehen ansteht. Am häufigsten informle-renskhJuge.ndllche mtl:l'lllfeder 
„Tages.scl\au". w eitere be-1 Aige.ndllchen beliebte Nacl\rlchte.ns.en&qen slnd „ RTL Aktue.n" 
und ,..P'roSleben News.time" . Fernsehnachrichten W«den meist 1usammen 1YVt der Familie Ube-r das 

tradl tiondJe Fernsetw;.r.ät - Im Wol'lru.i'nmer oder 'In der Köche - seseJ!n. Das Onllne--~ebot 

der Nachric"htensender etg.äru.end lur Se.ndung nuuen lwei F-Onhel der Nachrichteo1uschauerin· 
10 nenund-1uschauer. 

tuge-ndllcM nutJen das r.emsehen natOrUc:h. auch1ur Unterhaltung, 2wel Drlttelder Mädchen und 
jeder vierte ~e kann eine Casti~llow benennen. die sie blw. er gerade besondefs gerne 
anschaut. Das tun sie \IOr allem gerne ge-rne-lnsam mrt Ffeundlnneo und Freunden. Am häufigsten 

wurden lum 2e.ltpunkt der Se.fragu~ ,,.Oe'Utschland sucht den Supers.tar-" und „Germ.any's Next 
is T oprnode:I" gel'\il nnt. 

Troll der großen Auswatw an Medle-.na~e-boten und der Vorlie,be fUr elektronlsche Medien 
schäu e.o Juge-ndllcl\e auch Printmedie-1\ also ldasslsche gedruckte lnfonnadonsque-lle.o Wie 
?eitschrihen, Zelt~en und Blkher: 44 Proient der Jugendlichen lesen regelm.ä&@: Bl)ch.er und 

42 Ptoient lesen Tagesieitqen.Auf die Frage, \W-khem Medium sie bei unklarer oder kontroverse1 
20 ße.rlchterstanung am ehesten glauben wUrden schenken die Jusendllchen mit 40 PtOZent 

der 'fagesieit9 dasgrößteVertraue-n. 

~ Aufgaben 

10 lndlesemTextgehtesdarum, „. 4 dass das i:etnsehen für die meGt en Jugendlichen 

kene- untemattqsmögtlcNce-it mehr darstel t. 

dass siCft wHe Jl.Cendliche immer noch ~er Fernsehen 
und Druckmedle-n tnf«INHen. 

c dassetebronlSdwMed.enunterJ~lic:hennlc:ht 
so btUebt Sind. 

11 Die Fems.elmacl\rlchtenverfo~en über et1wn ,ewöhnlichen fefnsef\apparat. 
die- meistentugendllc:hen ... o online. 

u Nach Ansicht vie'e-r Juge.ndllc:he-r 4 hat e ketnen s.nn mehr, BUchH lu lesen. 

sAnd Tageszeltqendas 2we-rtilU4g.Ste 
lnfonnauonsmmet. 

'- ~ lnfonnattontr'I aus dem Internet amalttueikten. 

1~ 
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Lesen Sie die Situationen 13bis19 und die Anzeigen Abis Jous verschkdenendeutschsprachjgen 

Medien Wählen Sie: Welche Anzeige passt zu wekher Situation? Sie können jede Anze,!Je nur 
einmal verwenden. Die Anzeige aus dem Beispiel können Sie nicht mehr venvenden Für eine 
Situation gibt es keine passende Anzeige. In diesem Fall schreiben Sie Q. 

Viele Leute wollen ihre Fremdsprachenkenntnisse verbessern und suchen dazu entsprechende 

Angebo te in verschiedenen Medien. 

Beispiel 

O Johanna K. tnöc::Me,dass ihre beiden Kinder Spanis.c:hunte1Tieh1 be-kommen. 

'· A ufgaben 

13 Scimara will priwt Ihre Kenntnls.se in Gescl\äftsde.utsclwerbessern. 

14 Feltp~ l\a t wel\18: Gekt, möcht eabe-r besser Oeutschspr~n lernen. 

lS CMstopher mödlte elne-n lnte.ns.J\'kurs in Neugriechisch besuche-n. 

16 Steffen R. braucht je-mand, (je.r hn be1 sescf\äh llc:hen Kootalclen 

ill RUSst.ldl'Mlh. 

17 Viktoria möc:"hte\<Orde-m kommendenUrtaub mte rtallenischkenntnlss.e 

auffrische-n. 

18 Bot6 V .sucht tor seinen Sohn ett.n E„11schle-hrer ode-r -tetuerm. 

19 Rosalle möchte gem Spanlsth Jemen, mit \lleJ Kooversadon und wen@ 
Grammacl1c. 

m. eWIA~hot f~ erwacfocne lemer, die keine 

Zeit füttcg~nUntenictith:lbcn.Alc 

NM!ousin Unterricflbcinheiten vonjelO Minuten, 

dietrlDll bdicb.wicdcrtiobi t:.in. r.o.stenlo1.ci 

Cinstufoogstem V()( ßciinn. 
Nf~lllJ_r:oor:iv:om 

EI Biete '.ampctetiten, abwcdulunpeicflen 

undeffd.tiven 

SPftAOiUNl'UtRIOiT 

(Gra~ JCon~rsMian, Pc'üfurgworiJC1eitungJ 

in Tsdiecflidi,~dluncl ~imfl.au"n 

N\;'filerg.Pc'e is: 20,· (UR. 

Tdf.SU 373436 

m Ich tii Mutten,pndllcrii und q<i«rderte 

ld!rerin fW Ftu_,,Zdi ah kemdspacfie. 

kt! biete Untel'rictl t pcnönlidi, wenn Sie in Müncfien 

17 

sind,odetaudlonlincpctSlypc.~ 16 
Gesdiift.vnam sind U'ld or,pnd11icfic ßcgl;:tung 

in Rus*'"d tnud1en,b9'litfl t:efllC bereit, lfwien 

/10111.1uml'tJj(hmoil.&om 
~· Td. aJ978689aJ4 

'.""""':".'7'-='.::"""'';-'";"'"?~,...--,...11 lemen Sie die Spradle un'leter Nodimmin1 

19~~a::.~a:.:!~~~ ... · ... ....._ ..... 
~sSfmrl1en indeo.r Hetncbpr:diestefit im 

Untcrridtt in1 Vo1d7ffUnd. Oc:!AJehtunde 190 mini 
im Ciruetuntenidrt kostet 30 (. 

e111ir:o.jJmtel§g1mt.dt: 

Westen - d ort, wo * ~p1odlenwird: 
hrtei.....ousffilnaris? 

is t cineSpndud111btte ril Schuten in p u 

fnlnbeidl. Csunterrictrten ausdie85dlerhilrene 

MutteNi;11.adlb(inncnJ. 

ScflaoJen Sie cinbdl mllrcin:illjo@pvf./1 

lehterhlft beider'4-.d!prilu11g 

in Mathe, Pflysi'., Bio und Chcric.. 

)1( Xirider ~r:hcn6U'ld lO&ernen sözlend[!!i!i?ch. 
Spgn~ od eo.r Cfl;nrisdlbei 

Andere Nebenficflc1 Cder k emchpndlenl titte 
nadlfragcn. ktlbesudleSic iu 1-buseimganien 

Stadtgebiet. 

C· Mdan: 

~i11JPp59@hotmoil.r:om 

II ffl:iiberufliche f.ndidi~rrrin 
ootcnictitctXtcirt.Wlder hlb S JJ Sdillc1 U'ld Abitv-­

~•bcr oudi Ccw.xfisenc,dieausSo"8odcr 

1s:::;::::.:!s~=n~ ":: 
mitnjr euf,idlberateSic gerne. 

J0.96 J04554 

Aveling Sprachkurse 

g ICurscvon 12\-.bdlenbler, 

mdmil~'o'Otl 16:00bis 
17:30 llu,4 bis 8Teilnehmer, 

192 (Festpreis. www.ow-­
INig.ed.i.de 

D Spradrtnlincrinrilla~jlihrigcr Erbfwungerteilt 

mdgesdineicle-tcn~ 

s~u n~ t uen ßccfürfnmen r;.?;• ~ia.--<:i'I 

in o~td! fü- den Benif -~J"1iijjl 
fii r•Spractwi-.aus _ __ .,,.„ 

U'ld !Watdlen,in t uer firma odeqrivaL 

Dct:als U'ld Preise auf Anfrage. 
illgc-·1ondt@'yohoo.de 

0 

.......................... Vl.E.~~~TI.~.1 ....................................................................................................... „ ..... ............ . ~R,~IS!J..~1 ............................ . 
~ 
lesen 5.ie die Texte 20 bis26. Wählen Sie: Ist die Person für '*1s Trogen einer SchaJuriform? 

In einem deutschsprachigen Fo rum lesen Sie folgende Antworten auf die Frage, ob die Kinder 

in der Schule eine Uniform tragen sollten. 

~ Beispiel 

• Uw -----CXlt!!El 

' A ufgaben 

20 Laura 

21 EmH 

22 AMika 

m CBJ1 23 """ 
t:XJS 24 0en1ce 

CKJIEEJ zs Dennis 

Aus einem lntemetfon.m 

'ii Ab Eoglisdlleflrerin hatte icfl d ie Gelegenheit, an 
·§. mdltcrt'n SdnRn Si mehreren lindem iu ai-bciten, 
j wo die Sdlilcf e ine ScflutunifO<Cn tngen mussten. kfl 

muss $11§!0. dn:s du Ucl,d as licfl dadurdl bot,irl d en 
1- ict.\s:seo.ruirnmcm und •uf dt!m Sdlllhof f!i!I sdi&es 
~ Wei11Ci n 1uSdlublifCln'nt'n-SQSt,hat"°einc 
Sd1Ulcw8hrdlcinlicfl nicgcwhcn. 

lisa,4~ Acgcn~rg 

m ktlvcntehenkflt,wekfien Sim »cineDisbnsion hat. 
Sdiüb ,S.d freie Memdien un:I freien Meud1en 
bwln llllCl'l"llln:I t!twas d ilticte11 und aucfl l'idl t wd!ic· 
te11. 11'.cinSd 111klirelto1 uod kein lefl re rl;,m midi rwift. 

ssn Szictien iu lt!Sstl d ie' idl tidlt T!5· Videidlt w• 
.sowasfiühcr~hcuteistcsftnf3dlunclcrtiJa. 

t.in, 16, Sahbwg 

m MeiocersteR.MktionäsV.terVClfl1wciTödltemwlire 
wahndleinidl fll'ptiv, weil idl „einen Äfgc1 111 H:IU'le 
haben mbdltt'. Wetv1 abl!'I' all! ßgeStM d.h. Sdi\lc1 
tchrer U'ld Dtem d~ Game r;smsmam bcs11tedie'I 

U'ld .sicti ftm!!~"'" 11!.lf eM!e SdiuJ.rcMtion e 3$1 
die •n gsfiillt ood kelie il.m tisst, <bnn würde idl 
audi ja tu t Scflutunifonn 5M. 

~43, Jeaisruhc 

m Was hat tna11 tittc d !M)'I, <bss ;ccics Sdlu.W.d „.scincf' 
llJcidung tdigt? ~ Em:bnis ist dodl tncis len! d :m 
f'Nl!I an der l!Jt'idung~hcn bm o.b<bs Kind ouse-.icr 
n fyfi m pd ; r 'UQCQ fNDls l q!Dß'!! Pm d ürfg • lgr 

sms!; i'ds WJuk' sin Brmpuin <Jcichc<hancen 
fii ralc,sonstgibtcs inrnc1.,WCder Mger- inden Femlicn! 

Amila, 37, Kreutlingcn 

26 Marlam 

Die SduR 10I den JCind em d as GefüN Yeemittekl, 
d ass sie 111 einer gcsdlbsscnen G"41pc gctmen. ~ 
Tmn einer ssfMin511fl'IM tklifO-tm wire llho e in 
Schritt irl d ie ridrtft;c Aidltuo!Ss d ie Kinder w \;'den ö 
Yicllcidrte1mit iut'l"" Sctiuteidcnfh~en. WerhOer 
glaubt, tob11t1t h5ndctn tu tnüs'len, tnadlt einen 
gr<ßen Fdlb. 

H„$..26, lilllgcnlurt 

Bei dieser fnigc d "'*' nidltnut ;an die Sd11Aind er, 
sond ern oudl an deren Otem der*cn. ~ 

fo qp 'M' ru u qd grlllljyh l rir All"* '"" 1 f-s!sl. 
Wer„'5!.micfl d>idl dic!<CextnlKosten W!jenbnn? 
Bin l'\meit .tietsb U'ld freue rich über jeden Cent 
wen~, den idl au•ben mun. Tut mir leid, aber so 
is t es. 

Denisc,40,0rcsdcn 

Sdiiic1,d icSd1Utulifonnen ~n. bnen <brritmeisl 
•ucfl <bn lbT\otten nktit$ <brilleo.r ssn, v.ic eS. 
Mend B t-was seile sefirwish!$ ist.Sicheuensict\. 
Kcunde lU hllben, die eirit'n n-qen, so wie man bt., 

und nidrt nut, wcl m:wi die flt'uemen und teuersten 
NiM!Air hat oder sö nadl der *tuclcn Mode lieiclt'L 

Denkt dodl mal d arüber nadl. 

Dennis, l S. lusteNU 

Wem idl an ~t!I" Schute cine Unibnn trarssn mün· 
1; w jjrsls p ß;XP11)'• ;s1iyCn 1md w;ug n an nJ. 
kmSdiijeneine Unifc:wmgib5 d 11t1nwürdeidl 1u Hau· 
sc blefben. Unifoimen sind bnr e!s un:I idl mödlte 

1C!igcn d ürfen. eudl mithilfe der JCk!idu~,wie idl tin: 
Ob Punk oder Roder,da-1 bm mir niemand ~cn. 

Miriam, 16, Krcfdd 

~ 
Lesen SiedieAu/goben 27bis30undden Textdozu . 
Wählen Sie bei jeder Aufgabe die richtige Lösung ffi, tfiloder@ . 

Sie haben sich eine neue Kaffeemaschine gekauft und studieren nun die Bedienungsanleitung, 
die in der Verpackung lag. 

~ Aufgaben 

27 Sotar.:edleGarantle gütllg Ist... J>l!kannde-r KäuferfOrdaskaputteGefätGeldlurückbekommen 
@! wltddas kapuneGerät anderW~desKäufers 

re-parie.tt. 
[I] werdendleGeräte regelmä&lg kostenlos kontrolliert. 

28 Besoodetspraktlschkt .. [!I dassdasgarueGerät .Inder SpWmaschinegerelnigtwlrd. 

)(dass Wasser und Kaffee In dieselbe K.annegefillh we.rden. 
[J dass die Maschine alle 10 Mtnute.nauseescf\ah:etwttd. 

29 rür rittl tlggute-n Kaffee.. jJjf.ward die Ve1"Weildul"\1 eines Papterfitters empfohlen. 
(fil ve<wendet ma n Kaffeetassen aus Plast ik. 

0 nlm.mt mankelohei&eswasser. 

30 DasGerillle\tf automatlscha n. ~ lnwJew.:12eitderlC.lffeefe-rtlgselnwtrd. 

Ja< wte\IOl dleobe<e Kanne tu . 
l!I ob noch Kaffee Inder unteren Kanne !st. 

ßmlf N!JNGSA,NI AT! !Nß KAEEEFMASCH!NF • r.unktion 
Dutdi d~ neue Design muss d er l(affec·Aulo-nat nötmetw bewegt werden. Sie n ehn"lt'n mitdt! t 
cinen )bnd d ie obere 2·in+JC.anne bequem ..t> und fülcn * g!ekfl1C!i tig tri t Was'!<el und X..flce. 
Mithifedci Xonttoa-Urnpekönnen Sie ptobletnbs sehen, w ie ~lc TassM Sie in d en Waswrtiehill­

ter ßCSOJSt!n haben. Ot' r K.aftec ließt in 1naUnal u fm Minuten in d ie untere Thcnno·•hffeebwme, 
dit! Masdine wird d ann automatisdl •usgcsct.•et. 
Die Masdine ist 35 an hodl und 25 r:rn b1eit, so r„dC't sie iibc1al Pb t.t . Die Anfi..Rutscfi.Füße 

:K11gen fü r sidleten Haft. Oct 2·in·l ·8cflittc1 und d ie JC.alfCt"bnne können in der 59\ikMsdine 
cinfadl utld bcquemgeo.rein"ig t werden. 

10 • Ganmtic und Rqi•rati. 

O.s Gc1it w i.de nadl sttengcn Qu..litit*ontrolcn hergcstell.. \Ir• g •„tit'rcn l men fiit d ie 
~uer wn iwt' i Jahren ab Gnbluhd:rtum, d~s lht Gerit be i 01dnungsgcrikn Gebraudl keine 

Mingcl .ufwciscn wird . Ah W tanticbt'st:itigung g lt der °"Sinal-«aufbt')cg mil JCaufdaturn, 
Nornen und Ansdlrift des Hindk!rs :K>Wic deJ'o'Olstind igcn Typcnbc.rcidlnungdes Gclites. 

l.S Soatt! ausnatmsweiseein Mansslaultl"t!ten r ep.lricrcn w ir d as Gera t ers~:cn esdurcfi ein neut!s 
odc1 t llhlcn den Einbufspteis de$ Prodl.Ates tUfiid. W ährend der Gsanticicit v.iird d as Gerit 
ko-stenbs be id er VClfl flncn gcwünsdi ten Adres'le abgeholt und d orthin audl turiidgesdl~ 

• Voraus:sC'tll.lng f~ oJ)tirMkon JCaffCt'·Genuu 

Verwt'nden Sie lic!bc r statt cincs Oeuerflten e S.cn P~rliter irl der pas'lenden Grö&o und fitei· 
lcin gemafltcnen Kaffee in dcf ridltigcn Menge (für staten Gcdmacl e inen volcn IC.affeelöffcl 

PfO Tasse). Gießern S ie euf leinen i• heiles Wane1 in d ie obere Kanne! Und Vt'fgcnen Sie nidlt: 
trst i n e.icf1itfltigcn l(afft'C'tasse cntwideh KaffCt' scincn volen Gedmacl! 

• 71 • 
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Beachten Sie bitte Folgendes: 

Bearbeiten Sie die vier Aufgaben in der w rgegebeoon Reihenfolge. o hne die CD zwischen­
durch anzuhalten. 

Markieren Sie alles. was Sie wichtig finden, und machen Sie Notizen am Seitenrand. 

Tragen Sie zum Schluss die Ergebnisse auf den Antwortbogen am Ende d es Tests e in. 
(Fünf Minuten E.xtra+Zeit!} 

Sie hören nun fünf kurze Texte. Sie hören jeden Text zweimal. Zu jedem Text l ösen Sie zwei 

Aufgaben Wählen Sie bei jeder Aufgabe die richfige Lösung. 

Lesen Sie zuerst das Beispiel Dozu hoben Sie 10 Sekunden Zeit. 

Beispiel 

! 01 Das Fest flndet Immer am §eichen Tag 
statt. 

~ Autgab<!n Transkription: S. 74 
G Textl 

113.17 

1 Ge-td soll Maria eine CO mit brit~en. 

2 MariatrifftGe!d „. 

Text2 

3 k au Star·k ~• bei de-t VOlksl'Mx:hschule 
annden. 

4 DerBeglMdesSemll\ars ... 

Text3 

8 -~ 
.M war für den 10.0S.geplant. 

Ci verschiebt sieh um lS Tage. 

~ lstam korrmenden frttag. 

s DasProSrammdesFilmfestf11ats bletet ~ • • 
keine große Auswahl. 

6 Vonde-ngei ei(lt en FJlmen ... • lSI ke'ne-r aus DeutscNand. 

ß kom.menv.elea\6Westeuropa. 

J!I. behan~lnvtelesouale Themen. 

. ............................... ........ ~R,~IJ!J..~1 .. 
Text4 

7 Ok Polllel s.ucht dlePerson,diedlese 
Briefta sche gefunden l\at. 

8 Oie gefundelle Brfeftascheent häl t ... 

Texts 

9 Sus.anneläs.st ot>e-r il\reFreundlneine 
Wotmu~s.uc:he-n. 

-~ 
W:leFotos.. 

!Geld. 
ff'en Re.tsepass. 

10 Das.Zlmmerinde-1 Frauel'\-WOh~meln· 
sc:t\ah .. 

Sie hören nun einen Text. Sie hören den Text einmal. Dazu Jösen Sie fünf Au/gaben Wählen Sie 
bei jeder Aufgabe die richtige Lösung @ . l!JodertTI. 

Lesen Sie jetzt die Au/gaben 11bis15. Dazu hoben Sie 60 Sekunden Zeit 

Sie llören einen Vortrag über Bewegungsmangel und was man dagegen tun kann. 

' Aufga~ Transkription: S. 74 
11 Der modetne Mensch l\at a weJ er Angst vor Krankheiten hat. 

zuwenig Be-wegq „. während e-rs.Jc:hauc:h falschemahtt. 

c weil et zu faul geworden ~t. 

U ln frOhe-tenlahren ... warendle Mensche-naud'lol\neSpon fit. 
[il watMdte Mensche-n\'le-lschneUe·r lnthre-n 

Bewegqen. 

[i] t\abenskhdle Menschen l\athder Afbe'ft 
nichtausge.ruht. 

13 w em Beweg~keoloenSpaß macht. .s der sol stchm Le:be-noeuez.lele set zen. 

14 Nach einem Spaziergang ... 

15 För äl tere Stadt.mensche-o „. 

der rummt frUhH oder später zu. 
de1 f.ndet SpaUH~t.en aucnia„welltg. 

a kann man e.n lnteres.santesGes.prächführen. 

!X' schmeckt dasAbendesse-nvlelbesser. 

c soll man s.k:h zuerst ein bisschen Nntegen. 

etgne-n s.k h Patts. zum Spazle-re,..eheo. 
b tst de<Vertellr be-lm Spaziere„ehenkeln Probje.m. 

c s.tnd natUrtic:he Wanderweae dje beste Lösu..._ 

.... ...................... Vl.E.~~~TI.~.1 ...................................................... „ .............. ...... ........... ..... .... . ...... „ .... ............. . ~R,~IS!J..~1 ............................ . 

Sie hören nun ein Gespräch. Sie hören das Gespräch einmal. Dazu lösen Sie sieben Aufgaben. 
Wählen Sie: Sind die Aussogen~oder~? 

lesen Sie jetzt die Aufgaben 16 bis ll. O::izu hoben Sie60 Sekunden Zeit. 

Sie hören ein Gespräch zwischen Philine l enz, Studentin an der Universität Wien, und ihrem 
Vater über die Teilnahme an Erasmus.programmen. 

~. Aufgaben Transkription : S. 75 

! 16 Erasmus-Studenten könne-n bis zu einem Jahr lmAusfandverbri~n. 

17 In jedem Land nimmt nur eine un!vers.ität Eras.rrus-Studentenauf. 

18 Be\'Or man zwel Semester mJt Erfolgabges.chlosse-n l\at. kann man nicht 
insAus.lal"d. 

19 Phlllnew.rd dle fll\al\ltelle Hilfe Ihres Vaters n6c:ht brauchen. 

20 Phil!llewlrd als. Erasmus.-S1ude-ntln kelne Studle-ngebUhren zahlen mössen. 

22 DleGastunlve-rsf t.'ltgarantie-rt Phillne e ln Zlmmer lneine-m Helm. 

• 72 . 

Sie hören nun eine Diskussion. Sie hören die !1s.kussion zweimal. Dazu Jösen Sie acht Aufgaben 
Ordnen Sie die Aussogen zu: Wer sagt was? 

Lesen Sie jetzt die Aufgaben 23 bis 3Q. Dazu hoben Sie 60 Sekunden Zeit 

Oie Moderatorin der Radiosendung „ Jung und Alt"s.pric:ht mit Egon Danner und Iris. B.artsch zum 
Thema „Wohnen früher, heute und in der Zukunft". 

Beispiel 

0 DieVergrö&ena„ de1 Städte l\at d leWOOns.ltuatton entscheidend 

\erändert. 

'- Aufga~ Transkription: S. 76 

24 Hohe/ VetdlMstertaubt ett größeceWol\no"' 

25 Der FreheRwett modeme-r Wohnungen Ist unbefriedlge.nd. 

27 Es. fehho h e-.in Plau, woman~estöttatbel tenlcann. 

28 Oie neutlgen Wohnu,.en s.lnd für Me-ns.chen mit Ge-hpro ble-men 

vie-lle:k:ht u„e:e~et. 

29 Ein Seniorenpaar wird nurlNoe:n Teil des Hausesnubenkönne-n. 

lO Die Wotmsltuation versch)e.ch1ect slc:I\ wenn man nlc:t\1Auto 
fahrenlcaon . 
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Beachten Sie bitte Folgendes: 

Bearbeiten Sie die drei Aufgaben in der Reihenfolge. die für Sie am besten ist. 

• Überlegen Sie genau. \\-ai und wieSiees schreiben werden. 

• Überprüfen Sie am Ende Ihre Arbeit auf Fehler. dieSieselber korrigieren können . 

.------li'I--.. Muster: S. 78 
IJeL1_ \;:/ .JO.Mmi 

Sie haben wr kurzem zusammen mi t Freunden eine unvergessliche Auslandsreise gemacht. 

Ein guter Freund / Einegute Freundin war krank und konnte nicht mitfahren. 

Beschreiben Sie: W'te war die Peise? 

• Begründen Sie: Warum würden Sie gern wieder ins Ausland fahren? 

• Machen Sie einen 'klrschlagfüreinegemeinsame Auslandsreise im kommenden Sommer. 

o Schreiben Sie eine E·Mol {ärco 80 Wörter). 

o Schreiben Sie ehws zu ollen drei Punkten. 

o Achten Sie ouf den Textoufbou (Anrede, Einleitung, Reihenfolge der lnholtspunkte, Schluss). 

[i.ui ffi isM;nl Muster: S. 78 
Beim Surfen im Internet stoßen Sie auf den Blog NErfolg im Beruf - nur vom Aussehen abhän­
gig?", wo unter anderem folgender Beitrag steht: • „ ~ (f;\) ~ http ://www.werkstatt~eutsch.de/blogs/Enolg- ;m-B<?ruf 

Es gibt sicher Be!ufe, nicht \4e-te,. wo elngutesAusse-M-nVorausseu~ för de-n 
E1foJg kt, 2.B. Manoequinode-r Fotomode-1. ln alle-n andere-.n Berufen .spie<h: das 
Aussehe-nmelner Ansicht !\ach kelnewlchtlge Rolle. ElnAutomechaniter mus.s 
Erfah~ habef\ genau arbe-ltenund iwerläss.lgsefn. 

Schreiben Sie nun Ihre Meinung (ärco 80 Wörter.) 

~ Muster: S. 78 
Übermorgen sind Sie zur Hochzeit Ihrer Kollegin Frau Möller eingeladen. Nun ist aber etwas 
Unerwartetes passiert und Sie können nicht anwesend sein. 

Schreiben Sie an Frau Möller. Entschuldigen Sie sich höflich und berichten Sie, warum Sie nicht 

kommen können. 

o Schreiben Sie eine f..Mol (ärco 40 Wörter). 

o Vergessen Sie nicht die Anrede und die Grußfotmel om Schluss. 

Beachten Sie bitte folgendes: 

Für die Vorbereitung alter drei Teile haben Sie insgesamt 1 S Minuten Zeit. 

Es handelt sich um eine P.larprüfung. 

Muster: S. 78 
(ieil t] „„„.„„.„ „„.„„„„ ... „ .„„„„„. „„„„ „„„„. „„„„. „. „„„„. „„„ .„ Kand dat(in} 1 ood 2 

Für den kommenden Sommer planen Sie zusammen mit einem guten Freund/ einer guten 
Freundin eine längere Reise q uer d urch Südamerika und suchen deshalb einen Job, um Ihre 

Reise ru finanzieren. Übertegen Sie, wie das am besten geht. 

Sprechen Yeüberdie Punkte unten. machen Sie VoJXhlöge undreogieren Sieoufdie Vorschläge 

Ihres Gesprächspartners/ Jlver Gesprächspartnerin Pionen und entscheiden Sie gemeklsom. 

was Sie tun möchten. 

.Job- Sud re 

llls wos orbOhn? ( z.B. llushilfe Im 8Dro - Kdnet(if'I) - „.) 

llrbtits.urt ( von WfJM bis wonn - on i.We Mden Togen) 

Wh: SIKhen? ( Internet - S(./tworr.es Brett - fln.uifenbliJthr - ... ) 

W;e ~el verdfenen? 

WERKSTATT 8.1 ...................................................... „....... ..„ ..... „ .. . ~R,~l'f!Jß! ............................ . 

lreH 2 I HHf\llU.5.te.r :H5.:H?9.HHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHH 1<andklat('1) 1 1TeH2 IH f\llU.S~~r. :H s. :H?9.HHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHH Kand;ctat(;n) 2 

Sie solen Ihren ZUhiilem eViol«uelles Thema {Aoder 8J prösmtiaerL Cl:JzufaulenSie hier fünf Fo6en 
Folgen Sie denAnwe'isungen zu jeder Folie und schreiben Sie Ihre Notizen und Ideen direktdorunter. 

Thema A: 

Woblltm.-i 

• mliebstenein? 

Woblltmai 

amliet. ten ein? 

Woblltm.-i 
• miet. tene.-.? 

WGkaufendie l.t'ute 

inmeinem Heimadatld 

amiehstene.i? 

Wobl.ltmai 

• mliehs tC11e.-i? 

V«·und-Hadrtdc 

&meint! MeRlng 

Woblltm.-i 

• mliehsteneW.? 

r-olie 1: Stelkn SkJh11ht"mavo1. C1JdÖl1:11 ~den Jdiolt 
u lldtk Strnktu1 Jh1e1 lt'dft"11toticn. 

Fdie 2: Bdk:htmSkvo11ilve1SJtuoticnode1eNiem 
ftkb11 isimb.JS1Jmmt:'11fv.ing mJtdt:m 1>lt'mU 

Fdie 3: &'lkht<"11~vo11dtvSJtuatio11kllh1<"mHdmot· 
lolid 1J11d9ebe11Sk /kispkk. 

The m. B: 

„kt unödlteale 

Kootinewtebeudien."' 

lteisenlicberi mtnlarid 

oder in1 Au,fand? 

Rehen lieb«imlnb nd 

oder n Au*1d ? 

Meine penönlicflen 

frlaf!N'lgen 

R«sen lieb«imklland 
oduh Au_.,,d ? 

Dk!Bc!liebtht!it 

..-onknlandsreise'I 

WlmeinemH~tid 

Fdie4: NeM1t11SkdkVor·undN0t:hteik1.111d~gt"115k Jteisenlitberiminland 

dw.1 Ihre Md111.1119' Geben Skour:h lkispkk. oderh Au_.,,d ? 

V<x· und Nachteile 
&meineMeinung 

AMdlbsuodDank 

Sie sollen Ihren Zuhörern ein aktuelles Thema {Aoder 8) präsentieren. Oozufinden Sie hier fünf FolierL 
Folgen Sie den Anweisungen zu jeder Folie und schreiben Sie Ihre Notizen und Ideen direkt darunter. 

Thema A: 

Wekfloi&iflu.u 

hatd• sWetter 

auf Ull-'C!fe:t Afttag? 

Wcktloi&i.flu.ss 

h.atd• sWetter 

aufUll-'C!re:tAlttag? 

Meinepcnöilidlei 
(rhiuv1get1 

Wekfloi&iflu.ss 
hatd asWetter 

• ufu11.xre11Alltlllg? 

1Jrd de Struktur ihrer Pdi.s1t11totk11l 

foie 2: &lkhteriSk WXI »ver 5'tuoti<in oril"HNllfm 
Crkbriisiml«JCl'l'lml"llhCV19mit d1tm 1h1tmo. 

Folie 3; &lkhte115k WXI dt:-1 SJtuotkin NIJlvemHeimot­

lo!ld und qe"bt:ri Sie &ispkk. 

Tllem11 B: 

imrrc, nur an sicfl."' 

Utl>er ab &i:cltkld 

oder mit Gesd!wistem 

1Ufw•du 11? 

Utberflb &ia!tild 

oderni'IGesd!\l\lbtem 

aufwachoi? 

Meine perWnlidiei 

Cthi1tu~n 

lieb« ab &ta!lcin.d 

odertritGesd!wbtem 
......,..,.~, 

inme-.em Heir'NtiaOO? sicfl d ief...-.lien in 
meinem HewM!bOO 

Wekfloi ün.flu.u r<Oie 4: N1t111v:115kdk Vof' 1J11dN01:htdk1J!ld J091"115k Ucber ab üna!liind 
hat du Wetter dwuJlveMl"illun9. &-be-11 Skour:h &:iJpidlf. odertritGesd!wbtem 

auf un-'t!re11 Alttag? aufwachoi? 

V~·undNacfitell! 

&mcineMein1a1g 

Wekflcn&iflu.u 
hatd asWetter 

aufu11.xreriAlltlg? 

Ab-xfituuundOa'lk 

V~·urid Nodrtele 

&mcineMeinu~ 

aufw11chieri? 

[j.;13 ) Muster: S. 80 ........................................................ Kandklat(;n11unc1 i 

Nach Ihrer Präsentation: 

Reagieren Sie ouf de Rückmeldung und Fragen der Prüjer(innen) und des Gespröchsportners/ 
der Gespröchsportnerin 

Nach der Präsentation Ihres Partners/ Ihrer Partnerin: 

o) Geben Sie eine Rückmeldung zur Präsentation Ihres Portners/Jhrer Partnerin. {z.B. wie Ihnen 
die Pmsentotion gefol/en hot wosfür Sie neu oder besonders interessant war usw.) 

b) Stellen Sieouch eine Frage zur Präsentation Ihres Portners/lhrer Partnerin. 
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Teil 1 

Beisp iel G 2.12 

Von einem vorbeifahrenden Wagen hören Sie 

folgende Durchsage: 

Liebe Mitbewohner der Krügerstraße! Wie jedes Jahr findet 

zu Sommerbeginn, also am 21. Juni, unser traditionelles 
02 Straßenfest statt. Weil der 21. Juni dieses Jahr auf einen 

Sonntag fällt, wollen wir das Fest etwas früher, schon um 
12:00 Uhr, beginnen lassen und bis 18:00 Uhr bei Musik 

und Tanz durchfeiern. Wie immer wird ein drei Meter 

langer Grill die Gäste mit Würstchen und Steaks versor­
gen. Für die Erwachsenen gibt 's Bier und Wein, für d ie 

Kleinen jede Menge Limo. Notieren Sie sich den Termin: 
Sonntag, 21. Juni, 12:00 Uhr! 

Text 1 0 2.1 3 

Von Ihrem Anrufbeantworter hören Sie die folgende 
Nachricht: 

Hallo, Gerd, hier spricht Maria, Maria Schwanitz aus der 

Klasse 10 d. Ich habe mir deine Nummer von Alexandra 
Puchstein geben lassen. Es geht um Folgendes: Du lernst 

doch auch Klavier, und Alexandra hatte dir vor zwei 

Monaten ihre CD mit Mozarts „ Eine kleine Nachtmusik" 

2 geliehen. Wenn du sie nicht mehr brauchst, dann sei bitte 

so lieb und bring sie morgen mit zur Schule. Ich komme 
dann in der großen Pause und hole sie mir. Ich werde sie 

nicht lange behalten, höchstens eine Woche. Danke und 

tschüss! 

Text2 • 2.14 

Sie hören eine Nachricht vom Anrufbeantworter: 

Hallo Frau Stark, hier Lea Jensen vom Kurssekretariat der 

Volkshochschule. Frau Sta rk, Sie haben sich in das Seminar 
über Expressionismus eingeschrieben, das jeden Freitag 

von 17:45-19:15 Uhr stattfinden wird. Ich möchte Ihnen 
4 mitteilen, dass das Seminar nicht wie ursprünglich geplant 

am 10. des Monats beginnen wird, sondern eine Woche 

später, also am 17.05. Selbstverständlich verschiebt sich 
entsprechend das Ende des Seminars um eine Woche, vom 

12. auf den 19.07. Ich hoffe, das ist für Sie kein Problem. 
Vielen Dank für Ihr Verständnis und auf Wiedersehen. 

Text3 s 2.15 

Im Radio hören Sie die folgende Nachricht: 

Es ist bald wieder soweit: Vom 07. bis zum 17. Februar 

steht die Hauptstadt im Zeichen der Berlinale, zu der jedes 

Jahr zehntausende Besucher kommen. Das diesjährige 
Filmfestival präsentiert eine Mischung aus Produktionen 

der großen Hollywood-Studios und unabhängiger Filme-
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macher. Viele der insgesamt 404 Filme drehen sich um 6 
gesellschaftliche Themen, in vielen Filmen stehen Frauen 

im Vordergrund, viele Filme sind auch von Frauen und 

viele Filme kommen aus Osteuropa. Deutschland ist 
an fünf Filmen beteiligt, der Eröffnungsfilm stammt 

allerdings aus China. 

Text4 G 2.1s 

Eine Nachricht vom Anrufbeantworter: 

Grüß Gott, Frau Elvira Gärtner, hier spricht Alois Berger 

von der Polizeistation Krems an der Donau. Gestern 8 
wurde bei uns eine braune Brieftasche abgegeben, in der 

verschiedene Papiere auf Ihren Namen liegen, darunter 

Personalausweis und Führerschein, sowie mehrere Fotos. 
Geld haben wir keins gefunden. Wenn Sie diese Nachricht 

hören, setzen Sie sich bitte sofort mit uns in Verbindung, 
damit Sie Ih re Papiere möglichst bald zurückbekommen. 

Unsere Nummer ist 04557 6047, wir erwarten Ihren 

Anruf. Wir werden Sie auch schriftlich benachrichtigen. 
Auf Wiederhören 1 

Text 5 G 2.11 

Sie hören eine Nachricht vom automatischen 
Anruf-beantworter: 

Grüezi Susanne, ich war soeben bei der Zimmervermitt­

lung der Uni und habe folgende Angebote über Miet­
wohnungen in Basel und Umgebung für dich notiert: 

Basel-Rosental, 1-Zimmer-Wohnung im 3. Stock, frisch 

renoviert, zu vermieten ab sofort, 520 Franken warm 
inklusive Nebenkosten ... Basel Wettstein, Dachwohnung 

35 qm, frei ab Ende Juni, 590 Franken kalt ... Altstadt Klein- 10 
basel, Zimmer in Frauen-Wohngemeinschaft mit Küche 

und Terrasse, 425 Franken alles inklusive. Ruf an, falls 

dich etwas interessiert, dann fah re ich hin und schaue. 
Adie! 

Teil 2 G 2.1a 

Liebe Gäste, 

wir gehören sicher nicht zu einer faulen Generation, 
aber Tatsache ist, dass der Grund für zahlreiche Volks­

krankheiten einzig und allein der ungesunde Lebensstil 
unserer westlichen Gesellschaft ist. Unsere Ernährung 11 
enthält zu viel Fett, wir konsumieren zu viel Zucker und 

wir bewegen uns zu wenig. Dadurch leiden die inneren 
Organe, Schmerzen und Krankheiten sind fast vorpro­

grammiert. 

Tatsache ist auch, die meisten Menschen verwechseln 

Bewegung mit Sport. Natürlich ist sportliche Aktivi tät 
meist gut für die Gesundheit , doch um sich wohl zu 

fühlen, muss niemand Mitglied im Fitnessstudio werden. 
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12 Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Menschen auch Herr Lenz: 

gesund und f it, obwohl Fitnessgeräte noch unbekannt 

Das sind doch diese EU-Programme, die 

es möglich machen, dass Studenten und 
Studentinnen wie meine kluge Tochter 
ein paar Monate im Ausland verbringen 

können. Richtig? 

waren . Die Menschen bewegten sich damals im Alltag 
einfach viel mehr und blieben dadurch voller Kraft und 

Energie. Wer es aber heute gewohnt ist, alle Arbeiten mit 

dem Auto zu erledigen, immer den Fahrstuhl zu benutzen Ph il ine Lenz: Getroffen! Und nun denkt deine kluge 
und sich nach Feierabend auf die Couch zu legen, der tut 
sich natürlich schwer mit der Bewegung. 

13 Eine interessante Feststellung ist, dass, wer sich ungern 

bewegt, sich beim Spazierengehen einfach langweilt. 

Daher sollte bei diesen Menschen ein Spaziergang immer 
mit einem festen Ziel verbunden sein. Wenn man 
morgens zum Beispiel zu Fuß zum Bäcker geht, um 

Brötchen zu holen, sollte man sich eine Kleinigkeit extra 
genehmigen dürfen, vielleicht einen Schoko-Croissant. 

Natürlich sollte man darauf achten, dass man nicht mehr 
Kalorien zu sich nimmt, als man durch den Spaziergang 

verbrannt hat. 

Grundsätzlich sollte man immer mitjemandem spazieren 
gehen, mit dem man eine angenehme Unterhaltung 

führen kann und der selbst kein Problem mit langen 

Fußwegen hat. So wird man vom Laufen selbst abgelenkt 
und automatisch mitgezogen, so dass das Spazierengehen 

14 am Ende vielleicht sogar Spaß macht. Man wird außerdem 

feststellen, dass nach einem Spaziergang das Abendessen 
einen besseren Geschmack hat als nach dem Herumsitzen 
auf der Couch. 

15 Eine wichtige Empfeh lung für Senioren: Das Spazierenge­

hen kann zum Problem werden, wenn der Weg nicht 
gerade, sondern steil ist. Wanderwege in der freien Natur 

sind daher für die meisten älteren Menschen keine 

Lösung, das Gehen auf der Straße wäre die beste Alter­

native. Wohnt man auf dem Land, so sollte man diese 
Möglichkeit auch nutzen. Es herrscht wenig Verkehr und 
durch die ländliche Umgebung fühlt man sich trotz 

Asphalt durchaus mit der Natur verbunden. In der Stadt 

ist das Spazieren auf dem Bürgersteig dagegen meist 
wenig idyllisch. Da sollte man lieber in einen der vielen 

Stadtparks gehen. 

Ich hoffe, ich habe Sie von den Vorteilen der Bewegung 
überzeugen können und danke Ihnen für Ihre Aufmerk­

samkeit. 

Teil 3 
Philine Lenz: 

Herr Lenz: 

Philine Lenz: 

• 2.19 

Du, Papa, hast du 'ne Minute Zeit? Ich 

möchte gern etwas mit dir besprechen. 

Aber klar, Liebes, wo brennt 's denn? 

Schon mal was von Erasmus und Erasmus­

programmen gehört? 

Herr Lenz: 

Philine Lenz: 

Herr Lenz: 

Philine Lenz: 

Herr Lenz: 

Philine Lenz: 

Herr Lenz: 

Philine Lenz: 

Herr Lenz: 

Tochter ernsthaft über so einen Auslands­

aufenthalt nach. 

Aha, und wie lange bist du denn dann 

weg? 

Also, Erasmus-Aufenthalte dauern zwichen 16 ; 
3 und 12 Monaten. Meistens handelt 
es sich um ein oder zwei Semester, die 

Entscheidung hängt auch von den beiden 
Universitäten ab, der Heimat-Universität 

und der Gastuniversität. Ich glaube, für 

mich ist ein Semester genug. 

Und die Gastuniversität, das kann jede 
beliebige Universität im Ausland sein? 

Unbegrenzt sind die Auswahlmöglich- 11: 
keiten nicht, aber es gibt in jeder Uni 

eine recht lange Liste mit Universitäten 
in anderen EU-Ländern, d ie Erasmus­

Aufenthalte anbieten. 

Du bist jetzt im vierten Semester, nicht 

wahr? Darfst du denn schon weg? 

0 ja, Voraussetzung für Erasmus ist, dass 18 
man mindestens zwei Semester seines 
Studiums erfolgreich abgeschlossen hat. 
Und deine kluge Tochter „ . 

„. wird bereits vier Semester abgeschlos­

sen haben, ich weiß. Mach dir keine 

Sorgen, Philine, ich werde dich finanziell 

unterstützen, ob für ein Semester oder 
zwei, das spielt keine Rolle. 

Dank' dir, Papa, bist echt ein Schatz, aber 
zum Glück musst du nicht alles bezahlen . 19 ; 
Ich erhalte, wie alle Studenten, die ins 
Ausland fahren, ein Erasmus-Stipend ium. 

Von einem früheren Erasmus-Studenten 

habe ich allerdings erfahren, dass es mit 
Sicherheit nicht ausreicht, um alle Kosten 

zu decken. Den größten Teil der Ausgaben 
muss man schon selber tragen. 

Philine, ich wiederhole, mach dir über 

das Geld keine Sorgen. Was mich interes­

sieren würde: Musst du im Ausland 20 ; 
Studiengebühren zahlen? 

Philine Lenz: Nein, davon sind alle Erasmus-Studenten 
befreit. 
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Herr Lenz: Das ist ja schon mal was. Und hast du Egon Danner: Wissen Sie, die Änderung der Wohnsitua- O 
dich schon für ein bestimmtes Land, für 
eine bestimmte Uni entschieden? 

Philine Lenz: Als Architektur-Studentin hätte ich viele 

; 21 Auswahlmöglichkeiten . Ita lien zum 
Beispiel, oder Frankreich, oder auch 
Spanien. Da kommt es natürlich auf d ie 

Sprachkenntnisse an. Die müssen so gut 

sein, dass man Universitätskurse oh ne 

Probleme besuchen kann . 

tion ist in Deutschland mit der Entwick­

lung der Städte verbunden. Sie begann 
im 18. Jahrhundert mit der Trennung von 

„Wohnen" und „Arbeiten" und setzte sich 

mit der Industrialisierung des Landes, 

vor 130, 140 Jahren fort. Da begannen 
die Städte zu wachsen, Menschen, die 
Arbeit suchten, zogen vom Land in die 

Stadt, die Wohnungsnot war groß. 

Herr Lenz: Italien isch und Span isch kannst du nicht, Iris Bartsch: Ich kann mich an meinen Großvater erin­

nern, der uns Enkelkindern erzählte, 
wie klein und dunkel ihre erste Wohnung 

in einem Arbeiterviertel im Ruhrpott war. 
Sie blieben den ganzen Tag draußen, 
auf dem Hof, auf der Straße, an der Tür 

oder in der Kneipe. Ins Haus gingen sie 
nur zum Schlafen. 

Philine Lenz: „. bleibt also nur Frankreich, wahrschei n­

lich Paris, vielleicht auch Bordeaux, das 

muss ich noch überlegen. Ein Glück, dass 
ich in der Schule Französisch gelernt 

habe! 

Herr Lenz: Paris ist sicher viel schöner, aber auch 
teurer. Wo wirst du denn wohnen? In 

; 22 Philine Lenz: 

einem Studentenheim, nehme ich an. 

Die Sache ist so: Die Gastun iversität ist 
nicht verpf lichtet, mir ein Zimmer in 
einem Heim zu reservieren. Suchen muss 

ich allein. Aber wenn ich mich rechtzeitig 

darum kümmere, dann finde ich gara n­

tiert etwas. Nur muss ich zuerst mal 

wissen, in welcher Stadt ich studieren 
werde. 

.~· x• 
~ = 0. . 

Herr Lenz: 

Philine Lenz: 

Teil 4 

Dann kann ich dir nur viel Glück wü n­

schen, Töchterchen! 

Danke, Papa! 

• 2.20-21 

Moderatorin: Hallo, guten Abend, liebe Freunde, ich 
bin Anika Lauterbach und begrüße Sie 

sehr herzlich in „Jung und Alt", der 

Sendung für die Familie. Wir werden uns 

heute mit der Frage beschäftigen, wie 
sich Veränderungen in der Gesellschaft 
und der Familie auf die Wohnsituation 

auswirken. Dazu begrüße ich im Studio 
Frau Iris Bartsch aus Essen, Sozialarbeite­

rin, verheiratet und Mutter von zwei 
Kindern, und Herrn Egon Danner, Innen­

architekt aus Frankfurt am Main. Herr 

Danner, die erste Frage geht an den 

Experten: Wohnen wir heute viel anders 

als früher? 

<Ql : • 76 • 

Egon Danner: 

Moderatorin: 

Iris Bartsch: 

Moderatorin: 

Iris Bartsch: 

So war es, kein Vergleich zu heute. Die 

vielen Neubauten und neuen Stadtteile 
sind fast alle nach dem Krieg entstanden . 

Man brauchte ja Wohn raum für die 23 
vielen neuen Haushalte, denn aus der 
Großfamil ie waren inzwischen mehrere 

Kleinfamilien geworden. 

Diese Entwicklung setzt sich ja in unserer 

Zeit fort, von der Familie mit sagen wir 
zwei Kindern hin zu Ein- und Zweiperso­

nenhaushalten „ . 

„. die alle so viel Wohnraum wie eine 

richtige Familie haben möchten. Keine 
Kinder, aber Platz für vier Personen! 

Also, das finde ich nicht so schlimm. 

Ich schon! Nicht die Fami lie mit zwei 24 
Kindern kan n sich heute ei ne richtig 

große Wohnung leisten, sondern der 
Haushalt mit hohem Einkommen, selbst 

wenn dieser nur ei n Einpersonenhaushalt 
ist. Das Angebot an Woh nra um orientiert 

sich immer wen iger an der Anzah l der 

Personen, sondern an den fina nziel len 
Möglichkeiten der M ieter oder Käufer. 

Moderatorin: Aber auch so wohnen Sie viel, viel besser 
als Ihr Großvater. 

Egon Danner: Dazu möchte ich folgende Bemerkung 

machen: Wir haben nicht nur mehr 

Geld als die Generationen vor uns, 
wir haben auch sehr viel mehr Freizeit -

bei 35 bis 40 Stunden Arbeit in der Woche, 
sechs Wochen Urlaub und Pensionierung 
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oft vor dem 60. Lebensjahr mehr als Moderatorin: Tun sie das denn nicht? 

verständlich. Egon Danner: Leider nicht, denn in der Gruppe der 28 : 
Moderatorin: Mehr Freizeit ist nicht negativ ... 

25 Egon Danner: Natürlich nicht, aber diese Freizeit will 

genutzt werden - auch in der Wohnung. 
Und das haben viele Architekten 

immer noch nicht erkannt. Die meisten 

Neubauten haben Zimmer mit einer 

26 

27 

Iris Bartsch: 

Höhe von nur 2,50 m, während die Iris Bartsch: 

Körpergröße immer zun immt, und auch 
keinen Ba lkon. 

Darf ich Sie auf ein weiteres Problem bei 
den Neubauten hinweisen? Die Wä nde 

sind zu dünn, man kan n jedes Geräusch 
im Nebenzimmer hören und der Straßen­

lärm kommt ungehindert rein. In unserem 

Wohnzimmer können wir bei geöffnetem 

Egon Danner: 

Fenster nicht sitzen . Moderatorin: 

Moderatorin: Und ich habe folgende Bemerkung zum 

Egon Danner: 

Iris Bartsch: 

Egon Danner: 

Thema „getrennt wohnen und arbeiten": 

Mein Beruf verlangt, dass ich auch in 
meiner Wohnung arbeite. Arbeit am 

Computer ist ja auch Arbeit. Wo ist der 
Arbeitsplatz? Ist überhaupt geeigneter 

Platz da, richtig frei von Störungen? Egon Danner: 

Keine Frage, Sie haben beide Recht, es 

gibt da in Zukunft noch viel zu korrigieren. 
Aber lassen Sie mich das meiner Ansicht 

nach wichtigste Wohnproblem dieses 

Ja hrhundertserwähnen: Wie Sie wissen, 
wird unsere Gesellschaft immer älter. 

Nach heutigen Erkenntnissen w ird im 
Jahre 2050 40% bis 44% der deutschen 

Bevölkerung ein Alter von 60 und mehr Iris Bartsch: 
Jahren erreicht haben. 

Dafür werden immer weniger Kinder Egon Danner: 
geboren, also braucht man keine neuen 

Wohnungen. 

Moment! Überlegen Sie mal: Die Woh­

nungen, die wir heute bauen, können 

die nächsten 50 Jahre stehen oder Moderatorin: 
länger, unter einer Voraussetzung, dass 

sie nämlich den Wohnbedürfnissen 
entsprechen. 

Senioren wird es relativ viele Menschen 

geben, die Probleme beim Gehen haben, 
vielleicht auf dem Rollstuhl gefesselt sind. 

Dann sind Flure und Türen nicht breit 
genug, Treppen sind oft ein Hindernis, 

das man nicht überwinden kann. 

Verstehe, das kenne ich ja schon von 

mein em Beruf. 

Nehmen wir als Beispiel ein typisches 

Reihenhaus mit Keller, Erdgeschoss, 
Obergeschoss und Dachgeschoss. Das 

si nd vier Wohn-Ebenen. Können Sie sich 
das Leben eines Rentnerehepaares in 

diesem Haus vorstellen, Frau Lauter­

bach? 

1 eh denke, irgendwann werden sie das 29 : 
Dachgeschoss nicht mehr erreichen. 

Ohne Hilfe werden sie später wohl auch 

das Obergeschoss nicht mehr bewohnen, 
und in den Keller werden sie auch nicht 

runtergehen können. Mein Gott, ihnen 
bleibt dann nur das Erdgeschoss! 

Das ist noch nicht alles. Überlegen Sie: 
Das Reihenhaus ist nicht im Stadtzentrum, 

sondern in einer Vorstadt. Wer dort 30 
wohnt, braucht für Einkäufe und Besor­

gungen jeder Art unbed ingt ein Auto. 

Die Senioren werden zwar mit dem Auto 
alt werden, aber dennoch wird das Fahren 

im Alter irgendwann nicht mehr möglich 
sein. 

Und Kinder, die vielleicht helfen könnten, 
wird es seltener geben. 

Die Veränderungen sind also erheblich 

und sie werden größere Veränderungen 

mit sich bringen. Ich bin aber optimis­
tisch, dass man rechtzeitig geeignete 

Konzepte entwickeln wird. 

Frau Bartsch, Herr Danner, es war, glaube 

ich, eine Diskussion, die Stoff zum Nach­
denken liefert. Ich danke Ihnen, dass Sie 

zu uns ins Studio gekommen sind. 
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SCHREIBEN· Teil 1 

Lieber Benedikt, 

wir sind wieder zurück - die Reise war interessant, weil wir noch nie vorher in Ita lien gewesen waren. Es gab für jeden 

etwas: Kultur, Entspannung, eine tolle Landschaft. Zu fünft eine Reise machen bedeutet, verschiedene Wünsche zu 

tolerieren, aber es hat Spaß gemacht. Ich habe Lust, wieder ins Ausland zu fahren, denn es ist lehrreich, eine andere 
Ku ltur kennenzulernen. Außerdem kann man ja mit Händen und Füßen erfolgreich kommunizieren - wie wir es zum 

Beispiel in Rom gemacht haben, da keiner von uns Italienisch konnte. 

Wie wäre es, wenn wir nächstes Jahr im Sommer nach Norwegen fahren würden, wo es nicht so heiß ist? Ruf mich 

doch an! 

Liebe Grüße 

deine Sandra 

SCHREIBEN• Teil 2 

Ich bin auch für ein schönes Aussehen . Eine gepflegte äußere Erscheinung ist immer wichtig, denn es ist eine Form 
der Höflichkeit gegenüber Kunden und Kollegen. Man soll nicht vergessen, dass der erste Eindruck einer unbekannten 
Person der optische ist. Oft ist er sehr wichtig, zum Beispiel für eine Verkäuferin oder eine Flugbegleiterin. Mithilfe 

von Make-up kann man sein Aussehen verbessern. Auf der anderen Seite sollte man akzeptieren, dass die Menschen 
ein unterschied liches Aussehen haben . Individualität ist wichtig. Im Vordergrund sollten posit ive Charaktereigen­

schaften und das berufliche Können stehen . 

SCHREIBEN· Teil 3 

Liebe Frau Möller, 

leider kann ich nicht zu Ihrer Hochzeit kommen . Ich muss einen Kol legen bei einer Klassenfahrt vertreten und werde 

deshalb nicht hier sein. Entschuldigen Sie bitte nochmals meine Absage. 

Ich wünsche Ihnen und Ihrem Mann alles Gute für die gemeinsame Zukunft. 

Mit lieben Grüßen 

Jens Wontorra 

SPRECHEN ·Teil 1 • Kandidat 1 und 2 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 

Kandidat 2: 

Kandidat 1: 
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Also, die Reise durch Südamerika kostet natürlich viel. Was meinst du, sollen wir uns einen Job suchen? 

Ja, sicherlich! So können wir unsere Reise finanzieren. 

Als was könnten wir arbeiten? 

Als Aushilfe in einem Büro? 

Ich denke, da werden wir nicht viel verdienen, da man uns nur wenige Stunden beschäftigen wird. 

Wahrscheinlich hast du Recht. Hast du e ine andere Idee? 

Was hältst du vom Arbeiten als Kel lner? 

Anstrengend, aber besser bezahlt. Wir könnten es mal versuchen . 

Gut, wir sind uns also einig. 

Wie viele Tage wollen wir dann arbeiten? 

Freitags und am Wochenende ist ideal, da wir ja nebenbei auch unser Studium haben. 

Das klappt sicher. So der nächste Punkt ist, wie werden wir suchen? 

Eine Idee wäre das Schwarze Brett an der Uni. Dort gibt es immer genug Anzeigen. 

Ja, warum nicht? Aber am praktischsten finde ich das Internet. 

In Ordnung, da du ja mit dem Computer besser umgehen kannst als ich . 

Gut, dann machen wir es so. 

Ein weiteres Thema ist der Verdienst . 
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Kandidat 2: Was meinst du? 

Kandidat 1: Wir müssen doch ungefähr wissen, wie viel wir verdienen wollen. 

Kandidat 2: Ich habe keine Ahnung, aber ich bin überzeugt, neben dem Lohn gibt es auch genug Trinkgelder. 

Kandidat 1: Das freut mich, denn für die Reise brauchen wir ca. 2.000 Euro. 

Kandidat 2: Wie lange müssen wir denn arbeiten? 

Kandidat 1: Das ist nicht einfach zu beantworten. Auf jeden Fall so lange, bis wir das Geld für die Reise zusammen 
haben. 

Kandidat 2: Also mindestens einen Monat. 

Kandidat 1: Wir werden es schon schaffen, weil wir zurzeit keine Prüfungen an der Uni haben. 

Kandidat 2: Na dann, ich glaube, wir haben das Wichtigste besprochen. 

SPRECHEN· Teil 2•Kandidat1-Thema A 

Mein Vortrag behandelt das Thema ,,Im Supermarkt ist alles bi ll iger." Zuerst möchte ich über meine Situation sprechen 
und danach werde ich berichten, wie die Situation in meiner !Heimat aussieht. Zum Schluss möchte ich positive und 
negative Seiten nennen und meine eigene Meinung zum Thema äußern. 

Ich habe schon immer gern in Supermärkten eingekauft und werde es auch in Zukunft tun. Obwohl ich nicht viel 

Freizeit habe, betrachte ich das Einkaufen in einem großen Supermarkt als etwas, was Spaß macht und entspannt. 
Da es dort ein großes Sortiment gibt, findet man fast alles, was man braucht. Die Preise sind günstig und es gibt auch 

immer Sonderangebote. Man spart Zeit und kann leicht parken. Auf der anderen Seite bietet ein kleineres Geschäft 
freundlichere Atmosphäre und bessere Beratung. Der Besitzer kann sich flexibler auf individuelle Kundenwünsche 

einstellen. Aber leider sind die Supermärkte eine große Konkurrenz für den Einzelhandel. Deshalb würde ich sagen, 
dass man auch den Einzelhandel unterstützen sollte. 

Ich bin damit am Ende meines Vortrags. Ich hoffe, es war interessant und verständlich. Herzlichen Dank fürs 
Zuhören. 

SPRECHEN· Teil 2·Kandidat1-Thema B 

Alle warten ungeduldig auf die Ferienzeit, in der man sich vom Alltag erholen kann. Der eine mag Reisen im Inland, 
der andere will ins Ausland reisen. Um dieses Thema geht es in meiner Präsentation . Ich werde etwas zu meinen 

persön lichen Erfahrungen sagen, zu den Vorlieben meiner Landsleute und zum Sch luss werde ich auf die Vorteile und 
Nachtei le eingehen. 

Ich habe sowoh l Reisen im Inland als auch im Ausland gemacht und Reisen immer als ein wunderbares Erlebn is emp­

funden, ega l was das Ziel war. Die Griechen fahren gern ins Ausland, im Sommer aber bleiben sie lieber im eigenen 
Land. Griechenland ist ja ein schönes Land und ein beliebtes Reiseziel für meine Landsleute und für Touristen. Natürlich 

haben die Inlandsreisen viele Vorteile. Man hat keine Sprachprobleme und die Küche ist bekannt. Man ist an das 
Klima gewöhnt und eine Reise im eigenen Land ist unkomplizierter für Familien mit Kindern. Der einzige Nachteil ist 

vielleicht, dass das eigene Land ein bekannter Ort ist. Im Ausland lernt man neue Orte und Kulturen kennen. Eine 

Auslandsreise ist immer ein kleines Abenteuer und besonders Sprachreisen sind für junge Leute interessant. Und 
damit beende ich meine Präsentation. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

SPRECHEN· Teil 2 •Kandidat 2-Thema A 

Das Thema meiner Präsentation lautet: „ Einfluss des Wetters auf unseren Alltag." Zuerst möchte ich über meine 

Erfahrungen sprechen. Danach werde ich berichten, wie die Situation in Griechenland ist. Zum Schluss möchte ich 
Vor- und Nachteile nennen und meine eigene Meinung dazu äußern. 

Ich gehöre zu den Menschen, die stark auf das Wetter und den Wetterwechsel reagieren. Sobald die Sonne verschwin­

det, werde ich melancholisch. Zum Glück lebe ich in einem Land, in dem fast das ganze Jahr die Sonne scheint. Ich 

kann nicht mit Sicherheit sagen, ob meine Landsleute wetterfühlig sind. Auf jeden Fall aber sind die Griechen auf­
geschlossener und spontaner. Man behauptet, bestimmte Wetterphänomene wirken sich auf unsere Psyche aus. 

Wenig Sonne und wenig Wärme verursachen Depressionen. In der Alpenregion verursacht der Föhn bei vielen 
Menschen starke Kopfschmerzen. Andererseits haben sich d ie Menschen, die seit Jahrtausenden in einer Region 
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leben, an die entsprechenden Wetterbedingungen gewöhnt. Lebenszufriedenheit kommt von innen, nicht von äuße­

ren Faktoren wie das Wetter. Ich persönlich bin überzeugt, dass viele Faktoren außer dem Wetter unseren Alltag 
beeinflussen. 

Damit ist meine Präsentation beendet. Ich hoffe, sie war interessant. 

SPRECHEN ·Teil 2 ·Kandidat 2-Thema B 

In meiner Präsentation wil l ich mich mit der Frage beschäftigen, ob man lieber als Einzelkind oder mit Geschwistern 

aufwachsen soll. Ich werde über meine persönlichen Erfahrungen berichten, etwas über mein Land erzählen und zum 
Schluss Vor- und Nachteile nennen. 

Ich habe einen Bruder und finde das sehr schön . Natürlich gibt es manchmal Streit, aber ich bin froh, dass ich kein 
Einzelkind bin. Die Familie ist eine sehr wichtige Institution in Griechenland, und ich glaube, dass die meisten Eltern 

zwei Kinder haben wollen. Als Einzelkind muss man die Liebe der Eltern mit niemandem teilen und die Eltern haben 

mehr Geduld bei der Erziehung. Außerdem können die Eltern mehr Geld für das eine Kind ausgeben. Aber wenn man 

Geschwister hat, lernt man wie selbstverständlich Sachen mit anderen zu teilen . Es gibt immer jemanden, der Zeit 

für einen hat, besonders wenn man Probleme hat. Mit oder ohne Geschwister, Hauptsache ist, man wird richtig 
erzogen. Damit komme ich zum Ende meines Vortrags. Ich hoffe es war alles verständlich. Vielen Dank für Ihr Interesse. 

SPRECHEN· Teil 3·Kandidat1-Thema A 

Kandidat 2: Was Sie gesagt haben, war wirklich interessant. Dazu noch eine Frage: Wie finden Sie die Wochen-

märkte? 

Kandidat 1: Meiner Meinung nach die beste Möglichkeit, frisches Obst und Gemüse einzukaufen. 

Prüfer A: Wie sehen Sie das Konsumverhalten in der Zukunft? 

Kandidat 1: Ich glaube, die Verbraucher werden auswählen, was am praktischsten und billigsten ist. 

SPRECHEN· Teil 3·Kandidat1-Thema B 

Kandidat 2: Schön, was du gesagt hast. Soll man aber besser allein oder mit einer Gruppe ins Ausland reisen? 

Kandidat 1: Das erste Ma l ist es praktischer mit einer Gruppe. Wenn man dann den Ort noch einmal besucht, 

ist es besser allein. 

Prüfer A: Soll man die Sprache des Ziellandes kennen? 

Kandidat 1: Warum denn? Englisch ist doch die Wel tsprache. 

SPRECHEN ·Teil 3 ·Kandidat 2-Thema A 

Kandidat 1: Ich fand deinen Vortrag sehr interessant. Würdest du denn gern in einem anderen Land leben? 

Kandidat 2: Nur wenn ich das gute Wetter „mitnehmen" könnte. 

Prüfer B: Was könnte man gegen den Klimawandel tun? 

Kandidat 2: Auf vieles verzichten, was unseren All tag erleichtert. Man könnte z.B. dadurch Energie sparen, 
dass man keine Klimaanlagen installiert. 

SPRECHEN· Teil 3 ·Kandidat 2-Thema B 

Kandidat 1: Ich habe die sehr gespannt zugehört. Eine Frage hätte ich: Ist die Anzah l der Kinder von den 

finanziellen Möglichkeiten der Eltern abhängig? 

Kandidat 2: Leider ja, in unseren Tagen mehr denn j e. 

Prüfer B: Was brauchen Ihrer Meinung nach Familien am meisten? 

Kandidat 2: Liebe, Zeit und Verständnis . 
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Aufgabe 2a: 

(Z. 3) meinem Mann 

(Z. 3) meine Freundin 

(Z. 4) ihr Gästezimmer 

(Z. 6) ihren Chef 

(Z. 9) seine Rolle (Z. 20) deinen Mann 

(Z. 14) seinen Preis 

~ 
~ Aufgabe 2b: 

~ 

1 seiner 3 meinen - seiner 5 unser - Ihr 7 Ihre - unserem - unseren 

2 euren 4 deine 6 mein - meinen - Ihre 8 ihren 

Aufgabe 4: 

' Nomen 

e Bel iebtJ-..eit 

e Freundlichkeit 

e Fröhlichkeit 

e Häufigkeit 

e Kunst 

e Liebenswürdigkeit 

r Optimismus 

e Treue 

e Tradition 

e Klarheit 

s Vertrauen 

e Wahrheit 

Aufgabe 5: 

----

II Adjektiv 

II beliebt 

II freundlich 

11 fröhlich 

11 häufig 

II kunstvoll 

II liebenswürdig 

II optimistisch 

• treu 

• traditionell 

II klar 

• vertrauensvoll 

II wahr 
-------

II Antonym 

• uV1.beliebt 
• unfreundlich 

• traurig 

• selten 

• kunstlos 

• unfreundlich 

• pessimistisch 

• untreu 

• modern 

II unklar 

• misstrauisch 

II unwahr 

1 Obwohl der Kurs nur zwei bis drei Tage dauert, lernen die Kursteilnehmer viel. 

Der Kurs dauert nur zwei bis drei Tage. Trotzdem lernen die Kursteilnehmer viel. 

2 Obwohl ein Kurs für japanische Verhältnisse ziemlich teuer ist, steigt die Anzahl der Teilnehmer 
stetig. 

Ein Kurs ist für japanische Verhältnisse ziemlich teuer. Trotzdem steigt die Anzahl der Teilnehmer stetig. 

3 Obwohl man viel über die Körperhaltung, Mimik und Gestik ausdrückt, kann die Stimme auch ein 
wichtiger „Freundlichkeits-Faktor" sein. 

Man drückt viel über die Körperhaltung, Mimik und Gestik aus. Trotzdem kann die Stimme auch 
ein wichtiger „Freundlichkeits-Faktor" sein. 

4 Obwohl höfliches Verhalten im Berufsleben ein großes Plus ist, garantiert es keine Arbeitsstelle. 

Höfliches Verhalten ist im Berufsleben ein großes Plus. Trotzdem garantiert es keine Arbeitsstelle. 

5 Obwohl wir in einer Multimedia-Welt leben, wird das klassische Fernsehen als zuverlässige 
Informationsquelle genannt. 

Wir leben in einer Multimedia-Welt. Trotzdem wird das klassische Fernsehen als zuverlässige 
Informationsquelle genannt. 
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6 Obwohl es ein breites Angebot an Nachrichtensendungen im Fernsehen gibt, verzeichnet die 
traditionelle „Tagesschau" die höchsten Einschaltquoten. 

Es gibt ein breites Angebot an Nachrichtensendungen im Fernsehen. Trotzdem verzeichnet die 
traditionelle „Tagesschau" die höchsten Einschaltquoten. 

7 Obwohl die Jugendlichen eine Vorliebe für elektronische Medien erwähnen, schätzen sie auch 
die Printmedien wie Zeitungen, Zeischriftein und Bücher. 

Die Jugendlichen erwähnen eine Vorliebe für elektronische Medien. Trotzdem schätzen sie 
auch die Printmedien wie Zeitungen, Zeischriften und Bücher. 

8 Obwohl die Schulpolitik das Interesse der Jugendlichen an allen Medien kennt, fokussiert sie sich 
auf Medien wie Computer, Smartboards und Tab lets und vernachlässigt Zeitungstexte und Literatur. 

Die Schulpolitik kennt das Interesse der Jugendlichen an allen Medien. Trotzdem fokussiert sie 
sich auf Medien wie Computer, Smartboards und Tablets und vernachlässigt Zeitungstexte und 
Literatur. 

Aufgabe 7: 

pro-Argumente 

• Schule mit Schuluniform bietet ein schönes 
Bild 

• wenn sich alle Beteiligten auf eine 
Kollektion einigen, ist es o.k. 

• durch einheitliche Schulkleidung verliert 
Kleidung den Rang eines Statussymbols und 
Schüler, die sich teure Markenkleidung nkht 
leisten können, werden weniger gemobbt 

• einheitliche Schulkleidung kann lässig sein 
(T-Shirt mit Schul-Logo und Slogan) 

• durch Schuluniform identifizieren sich die 
Schüler (leichter) mit ihrer Schule 

• im späteren Berufsleben trägt man ent­
weder auch eine Uniform oder muss 
zumindest einen Dresscode einhalten 

• in der Freizeit kann man ja tragen, was man will 

~ Aufgabe8: 

contra-Argu mente 

• wir sind freie Menschen und wählen, was 
wir wollen 

• man will durch die Kleidung ausdrücken 
können, wer man ist (Rocker, Rap per ... ) 

• wenn man über die Kleidung keine Unter­
schiede mehr erkennen/ mobben kann, 
dann wählt man sich andere Dinge 
(Schultasche, Schuhbänder ... ) und die 
unterschiedlichen finanziellen Verhältnisse 
bleiben sichtbar 

• Schuluniform kostspielig: man muss 
wahrscheinlich zwei haben und für das 
Waschen selber aufkommen - das kann 
sich nicht jeder leisten, Schuluniform 
bringt also keine soziale Gleichheit 

b.auf+A In den Sommermonaten hat ein Reisebüro sehr viel Arbeit und[ ... ] verzichten. 

c. auf+ A Boris hatte sich sehr gut auf seine Rolle als Fremdenführer vorbereitet. 

d.auf+A Er konzentrierte sich auf die Freundlichkeit ... 

e. zu+ D Jugendliche nutzen das Fernsehen natürlich auch zur Unterhaltung. 

f. auf+ A [ ... ] und sich gemeinsam auf eine Schul-Kollektion einigen, ... 

g. zu+ D [ ... ] dass sie zu einer geschlossenen Gruppe gehören. 

h.mit+D [ ... ] die Kinder würden sich viel leichter mit „ihrer" Schule identifizieren. 

i. an +A Bei dieser Frage soll man[ ... ] an deren Eltern denken. 

j. über+ A Bin zurzeit arbeitslos und freue mich [ ... ],den ich ausgeben muss. 

k. über +A Denkt doch mal darüber nach. 
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Aufgabe 9a: 

(Z. 19) Verwenden Sie ... (Z. 21) Gießen Sie ... (Z. 21) ... vergessen Sie (nicht) ... 

Aufgabe 9b: 

2. Person Singular= c 2. Person Plural = a 

Aufgabe 10: 

1 Elisabeth, gib bitte jedem schon mal ein Stück Kuchen! 

2 Jorge, hol bitte noch einen Teelöffel! 

3 Raymond, stell bitte die Blumen in eine Vase! 

Höflichkeitsform = b 

4 Levente, Anna, seht mal bitte nach, ob Zucker und Milch schon auf dem Tisch stehen! 

5 Raymond, such bitte schöne Musik aus! 

6 Cecilia, gib uns bitte später das Kuchenrezept! 

7 Gabi, Ulrike, tut nicht so viel Zucker in den Kaffee! 

8 Herr Berger, schalten Sie bitte in fünf Minuten die Kaffeemaschine ein! 

9 Martina, schalte bitte in drei Minuten die Kaffeemaschine ein! 

10 Christoph, Michael, schaltet bitte sofort die Kaffeemaschine ein! 

Aufgabe llb: 

1. Kleiden Sie zuerst eine Springform mit Backpapier aus und heizen Sie den Backofen auf 170°C vor. 

Geben Sie dann Wasser, Butter, Zucker, Vanillezucker, Kakao und die Schokolade (in Stückchen) in einen 
Kochtopf und erwärmen Sie alles bei geringer Hitze, bis die Butter und die Schokolade geschmolzen sind 
(rühren Sie gelegentlich um!). Nehmen Sie den Topf vom Herd und füllen Sie die Masse in eine Rühr­

schüssel. Lassen Sie sie 15-20 Minuten abkühlen. Danach rühren Sie das Ei auf höchster Stufe unter, 

rühren Sie auch Mehl und Backpulver unter, füllen Sie die Masse in die Springform und backen Sie sie 
im Backofen 40-45 Minuten. Zum Schluss nehmen Sie den Kuchen aus dem Ofen und lösen Sie ihn sofort 
aus der Form. Lassen Sie ihn auskühlen. Überziehen Sie ihn mit Schokoladenglasur. 

2. Kleide zuerst eine Springform mit Backpapier aus und heiz/heize den Backofen auf 170°C vor. Gib 

dann Wasser, Butter, Zucker, Vanillezucker, Kakao und die Schokolade (in Stückchen) in einen Kochtopf 
und erwärme alles bei geringer Hitze, bis die Butter und die Schokolade geschmolzen sind (rühre gele­

gentlich um!). Nimm den Topf vom Herd und füll/fülle die Masse in eine Rührschüssel. Lass sie 15-20 
Minuten abkühlen. Danach rühr/rühre das Ei auf höchster Stufe unter, rühr/rühre auch Mehl und 

Backpulver unter, füll/fülle die Masse in die Springform und back/backe sie im Backofen 40-45 Minuten. 
Zum Schluss nimm den Kuchen aus dem Ofen und löse ihn sofort aus der Form. Lass ihn auskühlen. 

Überzieh/überziehe ihn mit Schokoladenglasur. 

3. Kleidet zuerst eine Springform mit Backpapier aus und heizt den Backofen auf 170°Cvor. Gebt dann 

Wasser, Butter, Zucker, Vanillezucker, Kakao und die Schokolade (in Stückchen) in einen Kochtopf und 

erwärmt alles bei geringer Hitze, bis die Butter und die Schokolade geschmolzen sind (rührt gelegentlich 
um!). Nehmt den Topf vom Herd und füllt die Masse in eine Rührschüssel. Lasst sie 15-20 Minuten 

abkühlen. Danach rührt das Ei auf höchster Stufe unter, rührt auch Mehl und Backpulver unter, füllt die 
Masse in die Springform und backt sie im Backofen 40-45 Minuten. Zum Schluss nehmt den Kuchen aus 

dem Ofen und löst ihn sofort aus der Form. Lasst ihn auskühlen. überzieht ihn mit Schokoladenglasur . 
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Aufgabe 12: 

(1) 2012 • (2) 25 • (3) 1987 • (4) 2,5 • (5) 300.000 • (6) 3.000 • (7) 33 

Aufgabe 13: 

(1) Anfang • (2) Menge • (3) gemeinsame • (4) Vermieter • (5) Land • (6) allem 

Aufgabe lSb: 

Name Alter 

AMtte Elster 58 

Jhnak Parajuli 2 7 

Christoph Brosius 34 

Marlies Linde 72 

lrmgard Bauer 76 

" ~ Aufgabe 16: 

a. Ordnen Sie die Begriffe zu. 

der 1. Stock 

die Terrasse 

der Garten 

Vorteil(e) 

man kann alleine sein, muss es aber nicht 

er ist nicht allein, kann gut mit den anderen leben - es ist wie in 
einer Familie (deshalb vermisst er seine Familie auch nicht) 

h.oh.e Zeitqv.a.lität: kann seine Zeit sinnvoll leben - das ermöglicht 
auch das Zusammenleben mit den anderen (tollen Leuten um ihn 
herum) 

man hilft sich gegenseitig- man kann sich auf die anderen 
verlassen - es ist wie in einer Großfamilie 

sie kann hier leben wie sie es möchte- sie „wohnt" hier nicht nur 

das Dachgeschoss 

das Erdgeschoss 
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b. Notieren Sie weitere Begriffe zur Abbildung. 

s Fenster • s Zimmer • r Gartenzaun • e Balkontür • r Sonnenschirm 

c. Ergänzen Sie den Artikel und den Plural. 

·~ 

a) e Wohnung, -en 

b) s Apartment, -s 

c) s Zimmer, -

d) s Möbelstück, -e 

Aufgabe 17: 

(Fehler) Korrektur 

Lieber Benedikt, 

e) r Balkon, -e / -s 

f) e Terrasse, -n 

g) r Garten,"-

h) r Vermieter, -

i) r Mieter, -

j) e Miete, -n 

k) r Stock / s Stockwerk, -e 

1) e Garage, -n 

wir sind wieder zurück- unsere Reise war ein (unvergessliche) unvergessliches Erlebnis: eine Woche 

Südfrankreich, einfach toll! Die Landschaft war (wunderschöne) wunderschön, die Menschen offen 

und entspannt, die (Sehenwürdigkeiten) Sehenswürdigkeiten imposant und das Essen traumhaft! 

Allerdings (die Verständigung war) war die Verständigung ein Problem, denn die (Französischen) 

Franzosen sprechen nicht so gut Englisch. Die Unterkunft hat uns auch nicht so gut (gefällt) gefallen, 

denn die Zimmer (wären) waren nicht so sauber. 

Wie geht es dir? Wir besuchen dich bald und erzählen dann ausführlich von unserer Reise und zeigen 

(dich) dir auch Fotos, okay? 

Bis dann! 

Liebe Grüße 

Sandra, Uli, Bernd, Ann ika, und Chris 
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Notizen: 
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